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Die Biene im Wald
Ein Irrtum der Evolution?

Frank Krumm
23.07.2016

EFI (European Forest Institute) 
Organisation
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- Sustainability and Climate Change
- Forest Policy & Governance
- Foresight , Economics and Information
- Research Coordination

Biomass production & 
ecosystem services
EFINORD

Governance & management of 
forests, and land use in Central 
Eastern Europe
EFICEEC-EFISEE

Capacity building, policy 
and socio-economics in 
the Balkan 
EFICEEC-EFISEE 

Integrated and adaptive forest
management; forest disturbances
regimes and risks
EFICENT-OEF

Mediterranean forests under global
change: fire risk & providing services
EFIMED& Policy Support Office , including
FLEGT&REDD

Planted forest, 
sustainability
and risks
EFIATLANTIC
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Convention of EFI

Member countries (ratified)

France has 
ratified in 
Jan 2013
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Elemente unserer 
Landschaft

Waldwirtschaft mit dem 
Hauptziel Wertholz zu 

produzieren

Landwirtschaft mit dem 
Hauptziel Produktion

Imkerei mit dem 
Hauptziel 

Honigproduktion

Wald und Biene

Waldwirtschaft mit dem 
Hauptziel Wertholz zu 

produzieren

Wald als Ökosystem
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80 – 90 % der Wälder in Europa
sind aktiv bewirtschaftet

• Weltweit: Trend zu Segregation und Plantagenwirtschaft (Siry et al. 
2007)

• (Mittel-) Europa: Trend zur Integration und multi-funktionaler
Waldwirtschaft (Frank et al.  2007)

►Welche Naturschutzinstrumente sind unbedingt
nötig, um eine umfassende und repräsentative
Artenvielfalt in unseren Wäldern zu erhalten? 

Situation im Wald? 

Segregation oder Integration?
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Segregation oder Integration?

(Suda & Pukall, 2014 : SZF). 

Lopinga achine

Dendrocopus medius

Osmoderma eremita

Hericium coralloides

Statischer Ansatz
→ historische Referenzen

Dynamischer Ansatz
→ offene Schutzziele

Welche Artenvielfalt wollen wir eigentlich?
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Waldentwicklung und Artenzusammensetzung
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Ressourcen-limitierte Arten: Fein- und Grobfilterans atz

Tree diameter (cm)

js1

Ruderale / wenig anspruchsvolle Arten: 5-10 m³/ha

Viele anspruchsvolle Arten > 20-30 m³/ha Totholz
(Angelstam et al. 2003, Humphrey et al. 2004, Müller and Bussler
2008; Vandekerkhove et al. 2011)

Naturwaldzeigerarten: 
100 ha, im Durchschnitt > 50 m³/ha

Oder auch andere Grössen wie etwa 8
Höhlen pro/ha, die es durchschnittlich 
Für die Anwesenheit des Halsband-
Schnäppers braucht

Habitatkenngrössen: Schwellenwerte
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Competitors (mehrere Arten, ähnliche Ansprüche) 
Ressource: Totholz

- Substrat (5-20 Jahre) – relativ unwirtlich

Stresstolerant (K-Strategen)
Ressource: Holzmulm

Substrat (langlebig) –unwirtlich

Ruderal (r-Strategen)
Ressource: frisches Totholz, absterbendes Kambium

Substrat (kurzlebig) – extrem unwirtlich

Habitatansprüche und Lebensstrategien – CSR (Grime)

Korridore: Ausbreitung

Naturwaldreservate

Trittsteine

Habitatbäume

(Lachat & Bütler, 2007 : Altholzvernetzung). 

Funktionelles Netz von ‘Altholz’-Habitaten



27.07.2016

9

Die Grenzen der Integration

Degree of integration

50% 100%
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Old-growth
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*

Disturbance-
prone areas

Reservation Restoration

Retention

• Integration von Schlüsselstrukturen und Altbestandselementen auf Baum- und 
Bestandsebene ermöglicht die Grundsicherung von Waldbiodiversität in den meisten
Wäldern Europas

• Ein repräsentatives Netz von aktiv und passiv bewirtschafteten Schutzgebieten erhält 
einzigartige und seltene Nischen für Habitatspezialisten

• Eine umfassende duale Strategie, die integrative und segregative
Naturschutzinstrumente verbindet, ist dringend nötig für den Schutz der 
Waldartenvielfalt auf der Gesamtfläche

• Welches sind unsere Schutzziele (Taxa, Strukturen, Funktionen) und welches sind die 
entsprechenden ökologischen Schwellenwerte? 

Zwischenfazit
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Funktionelles Netz von ‘Altholz’-Habitaten

Zielvorgaben für den Staatswald nach Art. 18 des Bayerischen 
Waldgesetzes:

Bereich Natur- und Artenschutz:

• Die Biologische Vielfalt sichern und verbessern.
• Bei allen Maßnahmen die Belange des Naturschutzes 

berücksichtigen

Beispiel eines Forstbetriebes 
(Ebrach) der ein integratives 

Naturschutzkonzept fährt
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Strategie zur Sicherung der Biodiversität:
Das regionale Naturschutzkonzept

- Integratives Modell „Schutz trotz Nutzung“

- 1000 Hektar Stilllegung: 
6 Naturwaldreservate

100 Trittsteine
40 km Waldränder

- 6000 Hektar Extensivierung in alten Laubwäldern (>100 J.) 

- Totholzmanagement:
40 fm/ha Totholz ab 140 Jahre
20 fm/ha Totholz ab 100 Jahre

- 10 Habitatbäume oder - anwärter pro Hektar

Was ist ein Habitbaumanwärter?
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Eine Forderung des Naturschutzes: 

Den Zehnten der Natur

Waldfläche des Forstbetriebs Ebrach:  16.500 ha

davon Naturwaldreservate: 430 ha
Trittsteine (incl Waldränder): 560 ha
10 Habitatbäume/ha

d.s. 155.000 Stck x 50 qm  = 750 ha

Zusammen aus der Nutzung: 1740 ha

das sind 10,5 % der Staatswaldfläche

24
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25

26
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Der Schwarzkäfer (Bolitophagus reticulatus) ist eng an den Zunderschwamm
gebunden



27.07.2016

15

Der Zunderschwamm (Fomes fomentarius) ist abhängig vom Biotopholzangebot

Der Halsbandschnäpper (Ficedula albicollis) ist abhängig vom Höhlenangebot
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Der Ästige Stachelbart (Hericium coralloides) lebt vom Totholzangebot

32

Ästiger Stachelbart (erloschen)

Igelstachelbart

Dorniger Stachelbart

Ästiger Stachelbart

Ästiger Stachelbart

Ästiger Stachelbard (erloschen )

Ästiger Stachelbart

Ästiger Stachelbart

Ästiger Stachelbartt

Dorniger Stachelbart

Ästiger Stachelbart
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Wald und Biene
Baum und Biene

Waldwirtschaft mit dem 
Hauptziel Wertholz zu 

produzieren

Wald als Ökosystem

Baum als Ökosystem
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Hard plug

Little-evolved mould

Brown rot

Evolved mould

Procraerus tibialis

Rhyncolus ater

Phloeophagus lignarius

Ampedus cardinalis

Pentaphyllus testaceus

Tenebrio opacus

Ischnodes sanguinicollis

Ctenophora ornata

Pseudocistela ceramboides

Elater ferrugineus

Osmoderma eremita

Gnorimus variabilis

Ein Blick nach innen...

Was hat das alles mit der Biene zu tun?

Dies ist eine natürliche 
„Bienenwohnung“....
(nach Seeley 1997)
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Dinarda dentata Lomechusa 
strumosa

Claviger 
testaceus Amphotis 

marginata
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Wald und Biene

Waldwirtschaft mit dem 
Hauptziel Wertholz zu 

produzieren

Landwirtschaft mit dem 
Hauptziel Produktion

Imkerei mit dem 
Hauptziel 

Honigproduktion
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Situation - Wald und Biene
Ein Spiegel in der Gesellschaft

• Kaum mehr interaktion zwischen den Facheinheiten –
immer mehr Segregation.

• Spezialisierung führt mittelfristig dazu dass man andere 
Ökosystemleistungen aus dem Auge verliert bzw. Deren 
Werte und Beziehungen zueinander nicht mehr 
versteht

• Das ist ein gesellschaftlicher Aspekt, der sich an diesem 
Beispiel abbildet.

• Ein integratives Grundverständnis geht verloren

• Produktion ist mittlerweile weitgehend entkoppelt vom 
Konsum – auch das gilt für andere Bereiche.

Worum geht es?

Naturlandschaft Kulturlandschaft Kulturerbe
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~ 200000 destillers in 
Germany
Very strict law in 
Germany
Tax income of about 100 
Million Euro per year.
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Es geht um die Honigbiene
Aber noch um viel mehr!

Vielen Dank

www.tree-beekeeping.org


